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Nr. 138 
neue Nachrichten. 


Greifswald, 13. Juni. Vorgeſtern wurde 
von einem Förſter eine große Löwin angetroffen 
und durch zwei Schüſſe getötet. Das Tier war 
einem Menageriebeſitzer, der es auf einem Eifen- 
bahnwagen auf der Station Jatznick verladen wollte, 
entlaufen. 

Kiel, 13. Mal. Anf Einladung des Kaiſers 
trifft der Fürſt von Monaco am 27. d. Mts. zur 
„Kieler Woche“ ein. Er war ſchon im Jahre 
1900 als Gaſt des Kaiſers anweſend. 

Witten (Weſtſalen), 13. Juni. Die jährige 
Ehefrau des Maurers Roſentreter wurde von einem 
Strolch überfallen und mit einem Brotmeſſer 
lebensgefährlich verletzt; ſie wurde ſterbend ins 
Diakoniſſenhaus geſchafft. — In einem Stadtteile 
wurden 7 Typhusfälle feſtgeſtellt. Ein Brunnen 
iſt auf Anordnung der Behörden geſchloſſen worden. 

Frankfurt a. O., 13. Junf. Während des 
Kaiſermanövers kommt der Kaiſer auf kurze Zeit 
auch hierher. Bei der Begrüßung wird ihm ein 
Ehrentrunk angeboten. Der dazu (!) von den 
Stadtverordneten bewilligte ſilberne Pokal koſtet 
800 Mark. 

Fürth, 13. Juni. Nur 160 Bewerber hatten 
ſich zur Beſetzung der mit 3600 M. dotirten Stelle 
eines Leiters des neuen Elektricitätswerkes aus 
allen Gauen Deutſchlands gemeldet. Mit Majorität 
gewählt wurde von der Kollegiumſitzung Elektro⸗ 
techniker Grünwald⸗Darmſtadt. 

Mailand, 13. Juni. In ganz Italien tft ein 
Wetterſturz eingetreten. In Oberitalien ſind zahl⸗ 
reiche Schneefälle zu verzeichnen, die Tem⸗ 
peratur iſt überall anormal geſunken. 

Paris, 13. Juni. Eine elegant gelleldete Dame 
wurde, als ſie den Sitzungsſaal der Akademle be⸗ 
treten wollte, von Detectivs gefaßt und abgeführt. Die 
Polizei hatte Kenntnis, daß dieſe Dame einem der 
Akademiemitglieder Skandal machen wollte. 

Madrid, 13. Juni. Es herrſcht in ganz 
Spanien kaltes und ſtürmiſches Wetter bei nur 4 
Grad über Null. Schwere Unfälle hat der Sturm 
in der Nähe von Ferrol verurſacht. Das Meer 
wirſt ſehr hohe Wellen, zahlreiche Fiſcherboote find 
nicht vom Fange heimgekehrt. 

London, 13. Juni. In Südafrika haben ſich 
bis Mittwoch 11 022 Buren ergeben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
89. Sitzung vom 13. Juni, 12 Uhr. 

2. Beratung des Geſetzentwurfs, betr. Aus⸗ 
jührung des Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes und des Antrages des Abg. 
Arendt⸗Lablau (konſ.) und Genoſſen auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betreffend die obligatorlſche 
Schlachtviehverſicherung. 

§ 1 des Geſetzentwurfs ſetzt in allen Fällen 
die obligatoriſche Trichinenſchau feſt. 

Nach § 2 ſoll auch das Schweinefleiſch, welches 
aus einem deutſchen Bundesſtaat eingeführt wird, 
auf Trichinen unterſucht werden, welches nicht be⸗ 
reits einer amtlichen Trichinenſchau unterlegen hat. 
— Die RNeglerungsvorlage wollte hier⸗ 
von ausnehmen geſchmolzenes Fett, Fleiſch in luft⸗ 
— — EEE. 


Eine Dummheit. 
Novellette von Heleue Laug⸗Anton 
Ä (Nachdruck verboten.) 

„Weißt Di Claire, daß ich eine brennende 
Sehnsucht habe, Hort Ilmenau einmal wiederzu⸗ 
ſehen? Würdeſt Du etwas dabei finden 7“ 

Die Gefragte ſaß ihr gegenüber im Schaukel⸗ 
fuhl und wippte grazlös, ihren zierlichen Fuß da⸗ 
bei zeigend. Sie ſah die Freundin forſchend an, 
dann antwortete fie lelchthin: 

Nein, aber ich halte es für überflüſſig.“ 

„Alſo doch für ein Unrecht?“ 

„Nein, aber für eine Dummheit.“ 

„Wleſo ? warum 7“ intereſſirt erhob ſich Liddy 
aus ihrer halbliegenden Stellung. „Du glaubſt, 
daß mein Mann“ — 

„Dein Mann ſcheildet ganz aus. Da Du Horſt 
nur wie derſehen willſt ohne Nebengedanken und 
Abſichten, jo könnte Dein Mann, ſelbſt wenn er 
es wüßte, nichts dagegen haben. Wie ich ihn 
kenne, würde er Dich nicht hindern, denn er iſt 
der liebenswürdigſte, angenehmſie und bequemſte 
Ehemann, den man ſich denken kann.“ 

Liddy lachte laut auf. 

„Ja, bequem, wie es ſo ſeine Jahre mit ſich 
bringen. Doch das ſchadet nichts. Ich bin zufrieden 
mit ihm und mit meinem ganzen Laben. Trotzdem 
möchte ich Horſt wlederſehen. Zehn Jahre find es 
her, jeit wir in Tränen und Schmerzen Abſchled ge⸗ 
nommen und immer unabwelsbarer wird das Ver⸗ 
langen in mir, noch einmal in ſeine träumeriſchen 
Augen zu ſehen.“ 


Sonntag, den 15. Juni 


dicht verſchloſſenen Gefäßen, Würſte und ſonſtige 
Gemenge aus zerkleinertem Fleiſch ſowie das zum 
Reiſeverbrauch mitgeführte Fleiſch. Die Kommiſſton 
hat die Ausnahme beſchränkt auf geſchmolzenes Fett 
und das zum Reiſeverbrauch mitgeführte Fleiſch. 
Darnach ſollen alſo auch Würſte und Büchſenfleiſch 
auf Trichinen unterſucht werden. 

Ein von der Kommiſſion neu eingeführter Para⸗ 
graph beſtimmt, daß eine doppelte Unterſuchung auf 
Trichinen in allen Fällen ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

In Gemeinden mit Schlachthauszwang ſoll die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau im öffentlichen 
Schlachthauſe nur durch approbierte Tierärzte aus⸗ 
geübt werden. Jedoch können zur Ausführung der 
Trichinenſchau und zur Unterſtützung bei der 
Finnenſchau auch andere Perſonen mit genügenden 
Kenntniſſen beſtell! werden u. f. w. Sodann hat 
die Kommiſſion die Negierungsvorlage dahin abge⸗ 
ändert, daß nur in Gemeinden mii mehr 
als 10000 Einwohnern die Lanbespolizei- 
behörde beſugt iſt, anzuordnen, daß die Unter⸗ 
ſuchung vor und nach der Schlachtung auch in 
andern als den im Reichsgeſetz und in den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen des Bundesrats vorgeſehenen 
Fällen nur durch approbierte Tierärzte erfolgen darf. 

Zu § 1 liegt eln Antrag Herold (Ctr.) vor, 
der in der Hauptſache darauf hinausgeht, die 
Hausſchlachtungen von der obligatoriſchen Trichinen⸗ 
ſchau anszunehmen, ſobald des Fleiſch zum Haus⸗ 
gebrauch beſtimmt wird. i 

Abg. Fritzen (Ctr.) befürwortet den Antrag 
Herold; im Weſten aber ſei die obligatoriſche 
Fleiſchbeſchau für Hausſchlachtungen undurchführbar. 
Abg. Gamp (ft.): Die Mehrheit meiner 
Partei wird für die Einbeziehung der Hausſchlach⸗ 
tungen in die Vorlage nur ſtimmen, wenn die Re⸗ 
gierung eine Erklärung dahin abgibt, daß nicht 
beabſichtigt iſt, die Trichinenſchau mit der Fleiſch⸗ 
beſchau zu vereinigen. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski: Ich 
verkenne die Schwierigkeiten für die Hausſchlach⸗ 
tungen nicht, welche ſich aus der Reglerungsvor⸗ 
lage ergeben, ich möchte aber doch bitten, ihr zu⸗ 
zuſtimmen. Eventuell ſollte der Abg. Herold eine 
Einfügung in § 1 dahin beantragen: „ſoweit 
nicht durch Polizeiverordnung anderes beſtimmt iſt“. 
Irgend eine Zuſage für die Ewigkeit kann die 
Regierung natürlich nicht geben. Ich glaube, damit 
find die Bedenken des Abg. Gamp beſeitigt. 

Abg. Ehlers (Freiſ. Vgg.): beantragt, den 
Entwurf an die Kommiſſton zurückzuwelſen. 

Der Antrag Herold, welcher bei der Verleſung 
ſeitens des Präſidenten auf der Journaliſtentribüne 
nicht verſtanden wurde, hat in der inzwiſchen bekannt 
gewordenen offiziellen Faſſung folgenden Wortlaut: 
in § 1 die Worte „in allen Fällen“ zu ſtreichen 
und ferner dem 8 1 die folgenden Abjäge hinzu⸗ 
zufügen: 1. Bei Schweinen, deren Fleiſch ausſchließ⸗ 
lich im engeren Haushalt des Beſitzers verwendet 
werden ſoll, darf die Unterſuchung unterbleiben. 
2. Eine gewerbsmäßige Verwendung von Fleiſch, 
bei welchem auf Grund des Abſatz 2 die Unter⸗ 
ſuchung unterbleibt, iſt verboten. 

Abg. Dr. Rewoldt (frt) beantragt, daß zu 
Nr. 1 des Antrages Herold am Schluſſe hiazugeſügt 
werde: „ſoweit nicht durch Pollzelveordnung etwas 
anderes beſtimmt iſt oder beſtimmt wird“, ferner in 
——————— 

„Die dürften ausgeträumt haben,“ ſpottete 
Frau v. Helden. „Ich rate Dir, der Sache aus dem 
Wege zu gehen. Es iſt und bleibt eine Dummheit.“ 

„Aber wieſo? erkläre Dich doch,“ drängte 
Liddy, die immer aufgeregter wurde. 

„Mon ſollte ſich ſchöne Erinnerungen, die oft 
das Wertvollſte im Leben find, nicht ſelbſt zerſtören. 
Du haſt Horſt Ilmenau ſehr geliebt, nicht wahr?“ 

„Wenigſtens habe ich für keinen andern das 
empfunden, wie für ihn.“ 

„Auch er liebte Dich und ihr waret glücklich? 
Warum habt ihr dem Schicksal eine Vereinigung nicht 
abgetrogt ?* 

„Weil die Verhältniſſe es nicht zuließen.“ 

Claire lächelte vor ji hin. Eine Liebe, die 
noch nach Verhältniſſen fragt. Die Sache war 
nicht ſchlimm. 

„Welſt Du, ob Horſt Ilmenau ein Wlederſehen 
gleich Dir herbeiſehnt ?* 

Liddy erröthete leicht: „Ich glaube es, denn 
als ich ihm ſchrieb —“ 

„Ah!“ unterbrach ſie die „ihr 
korreſpondiert bereits?“ 

„Seine Mutter ſtarb vor kurzer Zelt, und ob⸗ 
wohl ich gar keinen Brund dazu hatte, ihren Tod 
beſonders zu bellagen, denn ſie war meine größte 
Gegnerin, ſo kondolierte ich ihm doch. Ich wollte 
eine Brücke ſchlagen — 

„Sieh da, ſehr klug. Er wird es in diejem 
Falle großdenkend von Dir finden.“ 

Lilddy überhörte die Anerkennung der Freundin, 
vielleicht verſtand fie dieſe nicht einmal. Sie 
fuhr fort: 


Freundin, 


Nr. 2 ſtatt der Worte „gewerbsmäßige Verwendung“ 
die Worte „anderweitige Verwertung“ zu ſetzen. 

Abg. Dr. Krieger (Freiſ. Vpt.): Der Antrag 
Herold iſt für uns unannehmbar, meine Partei iſt 
nicht in der Lage Hausſchlachtungen von der oblis 
gatoriſchen Trichinenſchau auszunehmen Die Mehr⸗ 
zahl meiner Freunde tritt für tunlichſte Gebühren⸗ 
freiheit ein, well fie meint, daß dieſe zu einer Ver⸗ 
billigung des Fleiſches führt, und well wir die 
Nahrungsmittel des kleinen Mannes nicht verteuern 
wollen. 

Abg. Goldſchmidt (Freiſ. Vpt.) Wir find für 
weiteſtgehende Verſorgung der Bevölkerung mit 
Fleiſch, aber wir müſſen dringend wünſchen, daß 
das geſundheitliche Intereſſe der Bevölkerung gewahrt 
wird. Wir ſind bereit, den Antrag Ehlers auf 
Zurückverweiſung an die Kommlſſton zu unterſtützen. 
Wenn davon geſprochen wird, daß die Landwirt⸗ 
chaftskammern über das Geſetz befragt werden ſollen, 
fo müſſem auch die Stabe, welche Schlachthärſer 
haben, befragt werden. Lin ſolches Geſetz darf hier 
nicht behandelt werden wie eln Stück meh auf dem 
Schlachthoſe, welches mit dem Hammer vor den 
Kopf geſchlagen wird. 

Mintiter v. Podbielski: Ich verkenne nicht, 
daß die Vertreter der großen Städte erhebliche Be⸗ 
denken haben, und ich glaube auch, daß gewlſſe 
Einſchränkungen vorgenommen werden müſſen, aber 
ich ſollte doch meinen, wenn die Herren ſich er⸗ 
innern der Reden, die ſie an anderen Stellen gehalten 
haben, ſo müßten ſie hier eigentlich anders ſprechen 
als ſie es tun. ö 

Abg. Wolff⸗Biebrich (nl.) erklärt, daß für die 
Mehrzahl ſeiner Freunde der Antrag Herold un⸗ 
annehmbar ſei. 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (k.) führt aus, 
daß ſeine Freunde für den Antrag Herold ſtimmen. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben bekämpft im 
Intereſſe der Städte die Gebührfreiheit. Die 
Städte jelen dann nicht einmal in der Lage, die 
Selbſtkoſten für die Unterſuchung zu erheben. Es 
liege im allgemeinen Intereſſe, daß der Geſetzent⸗ 
wurf verabſchiedet würde. b 


Abg. Graf Praſchma (Ctr.) erklärt, daß ſeine 


politiſchen Freunde für den erſten Teil des Amen⸗ 
dements Rewoldt zum Antrag Herold ſtimmen 
würden. Een 

Der Antrag des Abg. Ehlers auf Zurückver⸗ 
weiſung an die Kommiſſion wird gegen die Stim⸗ 
men der Freiſinnigen und einzelner Nationalliberafen 
abgelehnt. 

§ 1 wird angenommen mit dem Antrag Herold 
und dem erſten Amendement Rewoldt. Dagegen 


ſtimmten die Freiſinnigen und ein Teil der National⸗ 


liberalen. ö 

§ 2 wird debattelos nach den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen angenommen. 

Im Uebrigen wird die Vorlage nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen erledigt. 

Die Kommiſſion hat noch folgende Reſolution 
angenommen: Die königliche Staatsregierung wird 
erſucht, dahin zu wirken, daß die Ausführungsbe⸗ 
ſtimm ungen zum Flelſchbeſchaugeſetz, ähnlich wie es 
im Königreich Sachſen ſchon geſchehen iſt, dahin 
abgeändert werden, daß Fleiſch von Schweinen, 
das als minder trichinös befunden wird, nicht 
vernichtet, ſondern nach erfolgter Abkochung zum 
—— 

„Er antwortete mir ſogleich. Und neben der 
Trauer über den Verluſt der Mutter, wehte es 
mir wie Freude darüber entgegen, daß ich ſeiner 
noch gedenke.“ 

„Das glaube ich,“ ſpottete Frau von Helden. 
„Zehn Jahre nicht geſehen, verheiratet und doch 
nicht vergeſſen. Wie das ſchmeſchelt, wie das die 
Eigenliebe ſtärkt.“ 


Erzürnt erhob ſich Lide: „Wie merkwürdig 


Du es verſtehſt, einem jede Freude zu verkümmern,“ 
ſagte ſie mit ſcharfem Tone und trat ans Fenſter, 
der Beſucherin den Rücken zukehrend. 

Dieſe hatte ſich ebenfalls erhoben, aber ſie 
ſchwieg. Menſchen etwas auszureden, was ſie 
ſehnlichſt wünſchen, macht keine Freunde. Und da 
in dieſem Falle nicht die Liebe die Verhältniſſe, 
ſondern die Verhältniſſe die Liebe bezwungen 
hatten, lag keine Gefahr vor. Vielleicht eine Ent⸗ 
täuſchung. Sie ſah die am Fenſter Stehende 
prüſend an. Vielleicht nicht einmal dieſe. Liddy 
ſah ja noch immer ſehr gut aus, beſonders in dem 
Dämmerlicht, das ſie ſo ſehr Uebte; am beſten in 
ihren loſen mit Spitzen reich garnirten Hausge⸗ 
wändern, die ihre hohe, hagere Figur vorteilhaft 
verhüllten. Weniger gut ſah fie im Straßenkoſtüm, 
am wenigſten im Schneiderkleid, das fie mit Vor⸗ 
liebe trug, aus. 

Schon oft hatte Claire fie darauf aufmerkſam 
gemacht, hatte aber nichts weiter dadurch erreicht, 
als kurze Abweiſungen. Zeigte ſich Liddy im 
grellſten Sonnenlicht, in dem beliebten Schnelder⸗ 
kleid Horſt Ilmenau, dann könnte das Wiederſehen 
ſehr poeſielos enden. Ohne noch einmal auf das 
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menſchlichen Genuſſe zugelaſſen werden kann. — 
Angenommen gegen die Stimmen der Frelfinnigen 
und eines Teils der Nattonalliberalen. 

Eine zweite Reſolution der Kommiſſion, durch 
welche der betreffende Antrag für dieſe Seſſion 
erledigt iſt, lautet dahin: „Da es ausgeſchloſſen 
erſcheint, daß in dieſer Tagung das Schlachtvieh⸗ 
Verſicherungsgeſetz zur Erledigung gelangt, ſo be⸗ 
ſchließt die Kommiſſion, über dieſen Geſetzentwurf 
nicht in Verhandlung zu treten, und erſucht die 
königliche Staatsregierung, in der nächſten Tagung 
einen Geſetzentwurf zur Regelung der Schlachtvieh⸗ 
Verſicherung vorzulegen.“ 

Dieſe Reſolutlon wird debattelos angenommen. 

Es folgen Petitionen. 

Sonnabend: 3. Beratung des Unfallfürjorge- 
geſetzes für Gefangene und des Ausführungsge⸗ 
ſetzes zum Fleiſchbeſchaugeſetz, ſowie Petitionen. — 
Schluß 52, Uhr. 


— Warum Thielen abdankte, ſetzt die 
nat.. „Rhein Weſtf. Ztg.“ auseinander! 
Als Miniſter d. Thielen im vergangenen 
Jahre unter allgemeinſter Teilnahme aller hohen 
Beamtenkreiſe Preußens und des Reiches 
70. Geburtstag feierte, nahm der Kalſer nicht die 
geringſte Notitz davon. Weder ein Orden, noch 
ein Bild, noch ein einfacher Glückwunſch find 
damals aus dem Schloſſe in dem Minifterium in 
der Wilhelm⸗Straße eingetroffen. Es iſt gewiß 
nicht zu verwundern, wenn der Miniſter die 
auffallende Ignorierung dieſes Feſttages durch 
den Monarchen als ein deutliches Zeichen auf⸗ 
faßte, daß man ſeinen Rücktritt an höchſter 
Stelle wünſche. 
Wer wird nun Eiſenbahn⸗Miniſter? Ein 
General auf jeden Fall. Es iſt mal bei uns 
ſo Sitte. Neben dem General v. Schubert wird 


auch der Generalmajor a. D. Budde genannt. 


Ueber ihn ſchreibt die „Berl. Ztg.“: 

Budde hat den größten Teil ſeiner militä⸗ 
tiſchen Laufbahn in der Eifenbahnabteilung des 
Großen Generalſtabs zugebracht. Nach ſeinem 
vor 2 Jahren erfolgten Ausſchei den trat er als 
General = Direktor in die 


und iſt ferner zur Zeit als Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsrates verſchledener Induſtriegeſellſchaften der 
Köln⸗Rottweiler Pulverfabriken, der Waffenfabrik 
Mauſer u. a. tätig. Weiteren Kreiſen iſt er 
vornehmlich durch ſeine energiſche Verteidigung 
der Kanalvorlage im preuß. Abgeordnetenhauſe 
bekannt geworden, bei deren Beratung es ihm 
oblag, ſpezlell die ſtrategiſchen Geſichtspunkte des 
Geſetzentwurfes hervorzuheben. 


Luſtige Ecke. 

Standesgemäß. Leutnant: „Hier dieſen ei- 
ligen Brief trägſt Du gleich auf den Bahnhof und 
ſteckſt ihn in den Zug! — (Als der Burſche nach 
einer halben Stunde zurücktommt): „Na, haſt Du 
den Brief ordentlich beſorgt?“ Burſche: „Befehl, 
Herr Leutnant, ich habe ihn ſogar in ein Kupee 
erſter Klaſſe gelegt!“ 

— 
zurückzukommen, was Llddy erzürnt hatte, 
fragte ſie: 

„Du wirſt Horſt doch Hier empfangen, in 
Deinem ſchönen eleganten Heim? Da —“ erſchreckt 
hielt ſie inne. Faſt wäre es ihr entſchlüpft das 
fatale: „da machſt Du Dich am Beſten.“ 

Liddy war mit ihren Gedanken und Wünſchen 
jo beſchäftigt, daß fie weder die Verlegenheitspauſe, 
noch den angefangenen Nachſatz gehört hatte. Sie 
wehrte ab. Nein, ſie wollte ihn nicht im Hauſe 
empfangen, nicht aus Furcht, oder weil ſie es für 
unpaſſend hielt, aber es war ihr unangenehm, daß 
der mittelloſe Mann, der gewiß noch heute mit 
Sorgen kämpfte, fie in dieſem Luxus wiederſehen 
ſollte. Sie ſagte nur kurz: 

„Ich weiß nicht, wo wir uns wiederſehen 
werden, ich weiß nur, daß ich ihn wiederſehen 
muß.“ 

Zugleich hob fie die Hand wie zum Abſchied, 
ſodaß Frau v. Helden, dies gewahrend, ſich em⸗ 
pfahl. Schon an der Türe konnte ſie es ſich nicht 
verſagen, halb ſpöttiſch, halb warnend zu bemerken: 

„Schade um die hübſche Erinnerung.“ 

Als ſich die Tür hinter der 
ſchloſſen, trat Liddy vor den großen Spiegel, fi 
aufmerkſam muſternd. Ja, ſie konnte ſich noch 
ſehen laſſen. Sie ſah friſch und jünger aus, als 
ſie war. Auch auf ihre Figur, über deren Dürf⸗ 
tigkeit ſie früher oft heimlich geſeufzt, war ſie jetzt 
ſtolz. Dieſe war ſtreng modern und gab ihr ein 
jugendliches Ausſehen. 

Hätte fie die Portiere zurückgeſchlagen und da⸗ 
durch dem indiskreten Tageslicht Eingang gewährt, 
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Vechtspflege. 


1 Hauptmann Krug, vom Inf.⸗Regt. Nr. 178 
in Kamenz wurde vom Kriegsgericht wegen Unge⸗ 
horſams gegen einen Befehl in Dienſtſachen, wegen 
unrichtiger Erſtattung dienſtlicher Meldungen, wegen 
Ausſtellung falſcher Dienſtatteſte, Anftiftung Unter⸗ 
gebener hierzu und wegen Beleidigung eines Unter⸗ 
gebenen zu 4 Monaten und 10 Tagen 
Gefängnis, ſowie Dienftentlafjung verurteilt; 
1 Monat und 10 Tage Gefängnis gelten als ver⸗ 
büßt. Krug, der am 19. März von demſelben 
Gericht zu 6 Monaten Gefängnis und Entfernung 
aus dem Heere verurteilt worden war, hatte Be⸗ 
rufung eingelegt. Die Urteilsbegründung war 
diesmal öffentlich. Danach hat der Ange⸗ 
klagte am 28. Nov. bei einem Belehrungsſchleßen 
ſeiner Compagnie nur 40 Patronen verwendet, 
anſtatt, wie vorgeſchrieben, 200 Stück. Dabei hat 
er ſich der Mittäterſchaft des Feldwebels Hammer 
bedient, der die nichtgeſchoſſenen Treffer auf der 
Scheibe markieren mußte. Dieſer mußte auch eine 
Erklärung in die Schleßbücher eintragen, daß 200 
Patronen verſchoſſen worden ſeien. Ferner ftiftete 
Krug den Schleßſergeanten Nierig zu einer gleichen 
falſchen Eintragung an. H. und N. wurden am 
19. März wegen Beihilfe zum Ungehorſams zu 
1 Woche, 1 Tag gelinden Arreſts, bezw. 1 Woche 
mittleren Arreſt verurteilt. Weiter hat Krug die 
Schreiber angewieſen, für den Unterofflzier Elſcher 
eine Schleßleiſtung einzutragen, trotzdem diejfer gar 
nicht geſchoſſen hatte. Den Sergeanten Krebs 
hat der Angeklagte durch die Worte: „Sie lappiger 
Sergeant!“ und durch die Aeußerung: „Wenn 
der Feldwebel zu Ihnen Sie alberner Rekrut ſagt, 
ſo haben Sie dies doch noch als eine Ehre einzus 
ſchätzen“ beleidigt. Sodann hat er Erſparniſſe an 
Patronen gemacht, die er nicht machen durfte. Die 
Schleßreſultate wurden nicht in die Schießkladden, 
ſondern auf loſe, weiße Zettel geſchrieben, ebenſo 
wurden den Mannſchaften die Schießbücher erſt nach 
vlelen Tagen zurückgegeben. In einer Anzahl von 
Fällen hat er die Schleßergebniſſe nicht der Mahr⸗ 
heit gemäß eintragen laſſen, vielmehr ließ er ſich 
die bereits erwähnten loſen Blätter in ſeine Woh⸗ 
nung bringen, wo er nun die Schleßergebniſſe 
zurecht „ſtutzte“. Zur Eintragung dieſer Schleß⸗ 
reſultate ins Schleßbuch veranlaßte er die Schreiber, 
im die Schleßkladde die Unterofftziere. Die falſchen 
Eintragungen verſah dann der Angeklagte mit 
ſeiner Namensunterſchrift. Endlich hat er die ge⸗ 
fälſchten Schießergebniſſe in einem Bericht dem 
Bataillon überreicht und ſchließlich dem Regiment. 

Achtung, Reſerviſten und Landwehrleute! 
Das Krlegsgericht in Ulm verurteilte den Lands 
wehrmann Weiß wegen Gehorſamsverweigerung 
und Achtungsverletzung zu 8 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Der Angeklagte hatte bei der Kon⸗ 
trolverſammlung ſeinen Regenſchirm mit in die 
Turnhalle gebracht und ſich zuerſt troß des Be⸗ 
fehls des Bezirksofflziers geweigert, ihn außerhalb 
der Halle abzulegen. Er machte geltend, es ſeien 
bei der vorigen Kontrolverſammlung mehrere 
Schirme abhanden gekommen. Außerdem will er 
den Schirm zum Stützen gebraucht haben, da er 
bereits einmal ſchwer an Ischais gelitten hat. Erſt 
auf den dritten Befehl hin legte er den Schirm 
ab. W. iſt bereits ſeit 1893 zur Reſerve ent⸗ 
laſſen. — Der Fall zeigt aufs neue, wie unklug 
es von den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 


iſt, an den Kontrolltagen zu vergeſſen, daß ſie 


unter den Milltärgeſetzen ſtehen. 

+ Ein Kriegerverein hatte eine Ankündigung 
in dem freiſinnigen „Siegener Volksblatt“ ver⸗ 
öffentlicht. Damit war der Bezlirkskommandeur 
nicht einverſtanden. Er ertellte dem Vorſtand in 
einem vertraulichen Schreiben eine Rüge, wobei er 
den Wunſch ausſprach, doch fernerhin nicht in dem 
„deſtruktiven Tendenzen huldigenden Volksblatt“, 
dem Organ einer Partei, die befliſſen, ſämtliche 
Staatseinrichtungen zu verkleinern“, inſerieren zu 
laſſen. Als die Redaktion Hiervon Kenntnis erhielt, 
wies ſie natürlich die Kritik des Bezirkskommandeurs 
energiſch zurück. Diefer fühlte ſich durch dieſe Ab⸗ 
wehr ſeiner Angriffe beleidigt. Die Diviſion ſtellte 
Strafantrag. Bei feiner Vernehmung räumte der 
Bezirkskommandeur die gegen des „Volksblatt“ 
—̃ — nl 


ſie wäre nicht ſo ſiegesgewiß geweſen. Sie hätte 
dann, gleich der guten Freundin den leichten 
welken Hauch auf ihrer Haut geſehen, die Anfänge 
der gefürchteten Runzeln um die Augen herum 
bemerkt. So aber träumte ſie mit zagender Un⸗ 
geduld einem Wlederſehen entgegen, von dem ſie 
vielleicht ein ſich ſelbſt uneingeſtandenes Glück er⸗ 


wartete. 


* ** 
x 
In ſpäter Nachmittagsſtunde an einer wenig 
belebten Stelle des Tiergartens ſchritt ein Mann 
wartend auf und ab. Er war Anfang der vier⸗ 
ziger Jahre, hatte ſchon etwas grau melierte Haare 
und eine ſtarke unterſetzte Figur. Seln blaſſes 
Geſicht hatte etwas Müdes, Abgearbeitetes, in den 


2 Augen lag ſtille Reſignatlon. Die nachläſſige Hal⸗ 
tung, der ſaloppe Anzug ſchien darauf hinzudeuten, 


aß ex den inner n ü i 
ſtellte n Menſchen über den äußern 
Er ſah nach der Uhr. Nun würde ſie bald 
kommen, fie — die er einzig und allein im Leben 
geliebt hatte; ihretwegen war er unvermählt ges 
blieben. Die nächſte Stunde würde zeigen, ob er 
wie ein Tor, der ſein Glück freiwillig opfert, ge⸗ 
handelt oder ob jene alte Frau, die ihn über alles 
geliebt, mit ihrer Immer wiederkehrenden Warnung: 
„Te iſt keine Frau für Dich,“ recht gehabt hatte. 

Da bog Liddy um die Ecke. Sie ſah ſich nach 


5 Alechts und links um und ging dann auf ihn zu. 


ſie keinen andern ſah, mußte er es ſein. 
Einen Schritt von ihm entfernt blieb fie überraſcht 


ſtehen: „Horst Ilmenau?“ fragte fie zögernd. 


geſchleuderten Vorwürfe ein. Der Gerichtshof 
billigte dem „Siegener Volksblatt“ die Wahrung 
berechtigter Intereſſen zu, erkannte indeß wegen 
formaler Beleidigung auf 50 M. Geldſtrafe. 

+ Wegen Aufnahme von Lehrlingen in 
den Sokolverein zu Mogilno war deſſen Vorſitzender 
v. Parus zewskivom Schöffengericht zu 60 M. 
Geldftrafe verurteilt. Die Strafkammer in 


Gneſen, an die er appellierte, verwarf die Be⸗ 


rufung. 

wegen Gebrauchs der poln. Sprache in 
einer öffentlichen Verſammlung in Weſtfalen 
war dieſe von der Polizei aufgelöſt. Nach frucht⸗ 
loſer Beſchwerde erhob der Vorſitzende eines pol⸗ 
niſchen Vereins zu Eickel Klage gegen den 
Reglerungspräſidenten und berief ſich auf eine 
frühere Entſcheldung des Oberverwaltungsgerichts, 
das u. a. auführte, an ſich ſei der Gebrauch einer 
anderen als der deutſchen Sprache bei öffentlichen 
Gelegenhelten durch keine allgemeine geſetzliche 
Norm beſchränkt; es liege in der Natur der Sache, 
daß in öffentlichen Verſammlungen die Mutterſprache 
gebraucht werde, die den Meinungsaustauſch am 
meiſten erleichtere. Hlernach könne der Gebrauch 
der poln. Sprache in öffentl. Verſammlung nicht 
verboten werden. — Ehe es zur Entſcheidung kam, 
zog der Kläger ſeine Klage, zurück, ſo daß die 
Frage leider unentſchle de nzzblieb. 


Gemeinde-, Schul⸗ und Rirchenweſen 


00 der Lehrermangel macht ſich in Preußen 
immer ſtärker geltend. In Oberſchleſlen 
allein fehlen zur Zeit nahezu 300 Lehrer für eine 
ordnungsmäßige Beſetzung aller vorhandenen Stellen. 
Nach dem Jahresberichte der Kreisſchulinſpeltlon 
Cum fehlen im Auſſichtsbezirke 23 Lehrer, wenn 
man die Schulen mit nahe 80 Schülern und die 
mit etwas über 80 zählenden Schülern als überfüllt 
anſieht. Schulen mit über 100 Kindern und nur 
einer Lehrkraft gibt es im Bezirke 8. — 
Bei der Behandlung, die den Volksſchullehrern viel⸗ 
fach zu teil wird, iſt es nicht zu verwundern, daß 
ſich immer weniger junge Leute für den dornen⸗ 
vollen Beruf des Schulmeiſters finden. Der letzte 
wahre und mutige Freund der Lehrer in Preußen 
iſt mit dem Dr. Kügler geſtorben. 

00 der dank Frankreichs an die Stadt 
Berlin wegen der Spende für Martinique wurde 
in der letzte Maglſtrats⸗Sltzung mitgeteilt. Ober⸗ 
bürgermeifter Kirſchner verlas ein Schreiben, in 
dem der Geſchäftsträger der franzöfiſchen Republik, 
Monſieur Prinet, namens ſeiner Reglerung den 
Dank für die der Inſel Martinique gewährten 
Hilfe ausſpricht. In dieſem Schreiben heißt es 
u. a. „Die Reglerung der Republik iſt von der 
hilfsbereiten Tellnahme tief gerührt, welche die 
Stadtverwaltung von Berlin zu erkennen gegeben 
hat, und ich bin beauftragt, Sie, Herr Oberbür⸗ 
germeifter, zu bitten, dafür den Ausdruck aufrich⸗ 
tiger und herzlicher Dankbarkeit der franzöſiſchen 
Reglerung anzunehmen und dieſen Bank auch der 
Stadtverordnetenverſammlung auszudrücken.“ 

00 militär⸗Aebungen der Lehrer. Aus 
Lehrerkrelſen ſchrelbt man uns: Die diesjährigen 
ſtarken Einziehungen zur Reſerve und Landwehr 
regen auch die alte Frage wieder auf, ob die eins 
gezogenen Lehrer während dieſer Uebungen Anſpruch 
auf Gehalt haben. Dies iſt unſtreitig der Fall, 
da es ſich hier um Uebungen im Beurlaubtenſtande 
handelt, über die im 8 66 des Reichs militärge⸗ 
ſetzes vom 2. Mai 1874 (abgeändert 6. Mai 
1880) ausdrücklich beſtimmt wird: „Reichs⸗ 
Staats⸗ und Kommunalbeamten ſollen durch ihre 
Einberufung zum Militärdtenft in ihren bürger⸗ 
lichen Dienſtverhältnlſſen keinen Nachteil erlelden. 
Ihre Stellen, ihr perſönliches Dienfteintommen 
und ihre Auclemität, ſowle alle ſich daraus er⸗ 
gebenden Anſprüche bleiben ihnen in der Zeit der 
Einberufung zum Militärdienſt gewahrt.“ 

00 das Schleppentragen der Frauen machte 
der volksparteiliche Stv. Fiſcher im Collegium zu 
Stuttgart zum Gegenſtand eines Antrages, 
indem er anregte, die Frage, ob dagegen ein 
Polizelverbot erlaſſen werden könne an die 
Polizei⸗Abteilung zu überwelſen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß demgemäß. 

(((( TTTTTTTTTTdTdTTdT7TCVfTT—T—T—T—— 

Er verneigte ſich zuftimmend, ergriff ihre Hand 
und küßte ſie. Sie ſprach ihre Freude aus, ihn 
wiederzuſehen, und er ebenfalls. Aber der Ton 
hatte etwas Unehrliches, Gezwungenes. 

Es wollte auch kein rechtes Geſpräch in Fluß 
kommen. Es drängte ſie von der Vergangenheit, 
von der Beziehung zwiſchen ihnen, die der einzige 
Anknüpfungspunkt war, zu ſprechen, aber ſie ſcheuten 
ſich beide davor. Die heiße, innige Liebe, die ihnen 
Glück und noch viel mehr Leid gebracht hatte, 
ſchien ihnen ſo fern, ſo weit entrückt, als wäre ſie 
nie geweſen. Sie duzten ſich auch nicht nach 
alter Weiſe. Er nannte ſie ſogar „gnädige Frau“, 
und ſie fand es ſo natürlich, daß ſie ihn „Herr 
Ilmenau“ anſprach. 

Stumm ſchritten fie nebeneinander her, krampf⸗ 
haft nach etwas ſuchend, das fie einander näher 
bringen, dieſes Wiederſehen erklären ſollte; aber ſie 
fanden nichts. Ihre Anſchauungen und Meinungen 
gingen weit auseinander, ihre Begriffe von Lebens⸗ 
zweck und Ziel noch mehr; fie fühlten, daß fie ſich 
beide innerlich fremd geworden, fremder als andere, 
weil ſie ſich im Leben nicht ſo nahe geſtanden hatten. 

Sie, die gewandte Weltdame, machte die Kon⸗ 
verſation und bemerkte in ihrer forclerten Lebhaftigkeit 
garnicht, daß der an ihrer Seite ſchreltende Mann 
immer ſtiller wurde und ſie erſchreckt anſah. Nicht 
ein Wort, nicht ein Gedanke von ihr berührte ihn 
und mochte ſein Herz in alter Weiſe ſchlagen. Nicht, 
daß ſie älter geworden, zu verblühen begann, auch 
nicht ihre allzu dürftige, hagere Figur von der er 
keln Freund war, brachte ihm diefe Erkenntnis. 


00 der liberale Paſtor Weingart fit, wie 
mitgeteilt, in Borgfeld bei Bremen zum 
Pfarrer gewählt worden. Die liberalen „Brem. 
Nachr.“ ſchreiben dazu: 

„Die Wahl iſt ein Lichtblick in der traurigen 
kirchlichen Gegenwart. Es gibt wenigſtens eine 
Landeskirche, die den Mut hat, auch abgeſetzten 
Paſtoren eine Wirkungſtätte zu verſchaffen. 
Bremen iſt, wie ſchon ſo manchmal, auch im 
Falle Weingart eine Herberge der Verfolgten 
geworden. Glaubensgerichte können in Bremen 
nicht aufkommen und ſind ſie anderswo geſchehen, 
iſt die bremiſche Kirche weitherzig genug, den 
Gerichteten ein Aſyl zu gewähren. Die kirch⸗ 
lich⸗ liberalen Kreiſe Deutſchlands werden unſerer 
freien Stadt dieſe Wahl zu hohem Ruhme an⸗ 
rechnen.“ 

00 Ein Kaufmann als Ehrendoktor. Die 
philoſophiſche Fakultät Breslau's hat den 
königlichen Handelsrichter und Kaufmann Wiskott 
zum Dr. phil. honoris causa promoviert. Die 
Auszeichnung gründet ſich auf die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten Wiskotts über die Kreuzungsformen bei 
Schmetterlingen und feine hochbedeutſame, einzig 
daſtehende Sammlung paläarktiſcher Schmetterlinge. 


Vermi ſchtes. 


— Ju dem Automobilunglück des verſtor⸗ 
benen Bankiers Bleichröders melden Berliner 
Blätter, daß der bedauernswerte Unfall auf das 
eigene Verſchulden des Verſtorbenen zurückzuführen 
ſel. Das Automobil Blelchröders jet ſtundenwelt 
in der geſamten Umgebung gefürchtet geweſen. Es 
ſelen Dutzende von Fällen bekannt, in denen Infolge 
des raſenden Tewpos die Pferde ſcheuten und 
Menſchen in Gefahr gerieten. Bleichröder nahm keiner: 
lei Rückſicht auf den Straßenverkehr oder die ſpielenden 
Kinder. Etwalge Beſchwerden pflegte er mit Drohungen 
zu beantworten. Bel der letzten Fahrt Bleichröders 
ſcheute ein Pferd des Fuhrwerks, trotzdem der 
Fuhrmann die Pferde feſthielt. Durch den Anprall 
verlor das Automobil die Steuerung und Bleich⸗ 
röder geriet unter die eiſerne Sitzlehne, wobei der 
Motor weiter arbeitete. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab einen Schädelbruch und eine Verletzung des 
Gehirns an mehreren Stellen. Die Bleichröder 
begleitenden Diener erlitten keinerlei Verletzungen. 

— Eine Geburtstagsüberraſchung durch 
den Kaiſer wurde dem Arbeiter Reſchee in Ber⸗ 
lin zuteil. R. feierte feinen 90. Geburtstag. 
Kurze Zelt vorher hatten ſich Mitbewohner des 
Hauſes an den Kaiſer mit einem Blttſchreiben ge: 
wandt, in dem ſie um ein Geſchenk für den in 
ärmlichen Verhältniſſen lebenden Grels nachſuchten. 
Am Morgen des Geburtstages traf eine Poſtan⸗ 
weiſung aus dem Geheimen Zivilkabinet des Kaiſers 
ein, die dem Jubilar 100 M. übermittelte. 

— Der erſte Lampeneylinder. Ein armer 
Schweizer, namens Argand, war der Erfinder des 
ſog. Hohldochts. Er führte ihn in einen hohlen 
Cylinder und ermöglichte es auf dieſe Weiſe, der 
Flamme auch im Innern Luft, beziehungsweiſe 
Sauerſtoff zuzuführen. Im Anfange (1798) ver⸗ 
mendete er einen über der Flamme befeftigten 
Zugeylinder aus Blech, der ſpäter durch einen 
ſolchen aus Glas erſetzt wurde. Intereſſant iſt es, 
wie Argand auf die Idee kam, Lampencylinder aus 
Glas zu verwenden. Wie bei vielen anderen 
Dingen, jplelte auch hier der Zufall eine Hauptrolle. 
Eines Tages war Argand in ſeiner Werkſtätte be⸗ 
ſchäftigt und ſaß vor feiner brennenden Lampe, 
die damals noch gar keinen Cylinder beſaß. Sein 
kleiner Bruder ſpielte mit einer leeren gläſernen 
Oelflaſche, deren Boden durchgeſtoßen war. Er 
ſtellte ſie über die verſchiedenſten Gegenſtände und 
ſchob fie endlich über die Flamme von Argands 
Lampe. Die Folge war, daß die Flamme mit 
bedeutend vermehrter Leuchtkraft durch den Flaſchen⸗ 
hals ewporſchoß. Dleſer einfache Zwiſcherfall 
brachte Argand auf die Idee der Lampencylinder, 
durch die ſeine Erfindung erſt vervollkommnet wurde. 

— Ueber die Toiletten der Amerikane⸗ 
rinnen plaudert Frau Odillon, die ſoeben von 
ihrer Gaſtſpielrelſe in Amerika zurückgekehrt iſt, in 
der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen: Die Vorliebe 
für das Uebertrlebene finden Sie bei den Tolletten 
EL — p —ꝙ 
Nein, ihre Oberflächlichkelt, daß ſie in der Geſell⸗ 
ſchaftswelt ſtehen geblleben, über dieſe kleine, arm⸗ 
ſelige Welt jo garnicht hinausgewachſen war, ſich 
darin wohl zu fühlen ſchien, war es, das fo erkäl⸗ 
tend auf ihn wirkte. 

Sie dagegen ſah ihn Heimlih von der Gelte 
an, fand ihn vor der Zeit gealtert, gewöhnlich in 
der Erſcheinung. Er war ja garnicht mit gegangen 
mit der Zeit und mit dem Leben. Jede Em⸗ 
pfindung für ihn war ſo weggewiſcht, als hätte 
fie ihn nie gellebt. Sie verglich ihn in Ges 
danken mit ihrem zwar älteren, aber vornehmen 
und eleganten Mann mit ſeiner ſchlanken, ] ſchmieg⸗ 
ſamen Geſtalt, auf der die feinſten Anzüge tadel⸗ 
los chie ſaßen, und war mit der Gegenwart zu⸗ 
frieden. Die Vergangenheit verblaßte in beider 
Herzen für immer. Dieſes Wlederſehen bewies 
aufs neue, daß tote Liebe ſich nie mehr zum Leben 
wecken läßt. 

Dieſes Zuſammenſein fiel auf beider Nerven 
quälend und als ſie es nicht mehr ertragen konnten, 
ſagten ſie ſich Adieu. Auch nicht in den letzten 
Ton klang eine Herzlichkeit hinein. Als ſie ſich 
die Hände zum Abſchled reichten, ſagten fie beide, 
nur um etwas Liebenswürdiges noch zu ſagen: 
„Auf Wiederſehen“. 

Aber keines glaubte an dieſes Wlederſehen, und 
keines wünſchte es. Noch einmal ſahen ſie zurück, 
und als eins dem andern aus den Augen ent⸗ 
ſchwand, atmeten belde erleichtert auf. 

Noch an demſelben Abend ſchrieb Liddy an Ihre 
Freundin: „Du hatteſt recht, es war eine Dummheit.“ 


der Damen. Um zu ſehen, was Newyork an 
Tollettenglanz und Pracht leiſten kann, muß man 
Sonntag abends in Sherrys Reſtaurant gehen. 
Wenn man aber dort nicht drei Wochen vorher 
einen Tiſch beſtellt, Friegt man keinen. Das Eſſen 
iſt ſchauderhaft, wie in ganz Amerika. Ich wenig⸗ 
ſtens habe der amerikaniſchen Küche nie einen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen können. Sie iſt nämlich auch 
roh, wenn ſie nicht übertrieben iſt. Aber man 
geht ja Sonntag abends nicht zu Sherry, um zu 
eſſen, ſondern um ſich ſehen zu laſſen. Natürlich 
find alle Damen in geſchloſſenen Toiletten mit Hut. 
Das Feinſte, was es giebt, ſind jetzt Iriſh⸗Gulpure⸗ 
Tolletten mit Hermelin. Natürlich ſind alle Kleider 
jo enganliegend wie möglich, faſt ſchon Trikots. 
Von irgend einer Antf⸗Miederbewegung habe ich 
drüben nichts bemerkt. Die Amerikanerinnen find 
ſchlank und wollen noch ſchlanker ſein. Auf dem 
Hufe trägt man drei Schleier; einen Spltzen⸗ 
ſchleier, einen Gazeſchleier, einen Tüllſchleier. Und 
die Schleier und die Bänder hängen vom Hute 
bis zum Gürtel herunter. Das Bruſtbouquet — 
mit Vorliebe aus Parmavellchen — iſt faſt jo groß 
wie ein Kaſtanienbaum. Und gerade dieſes große 
Bouquet, das viele vom Hut herabhängende Zeug, 
mag es noch ſo ſchön und koſtbar ſein, macht den 
Eindruck des Uebertriebenen. Koſtbar! Ja, koſtbar 
muß drüben ein Ding ſein, damit es Anwert hat. 
Sehen Sie, da giebt es auch eine Sitte, die mir 
zuwider iſt: Wenn ich drüben jemanden age: 
„Nein, wie ſchön Ihr Schirm iſt!“, bekomme ich 
prompt als Antwort: „Er hat ſo und ſo viel 
gekoſtet!“ Und das geht bei allen Dingen fo. 
Der Beſitzer einer Sache, die gefällt oder auffällt, 
ſagt immer gleich den Preis. Und wenn er das 
nicht ſofort tut, dann fragt der andere ſo lange, 
bis er den Preis erfährt. Dafür, daß juſt die 
koſtbarſten Dinge keinen Preis haben, daß einem 
eine Sache ſehr wohlgefallen kann, deren effektiver 
Wert ſehr gering oder Null iſt, dafür ſcheinen die 
Amerikaner keinen Sinn zu haben. Für Theater 
iſt das amerikaniſche Publikum ſehr empfänglich. 
Allerdings darf man ihm nicht mit zu viel Litte⸗ 
ratur kommen. Er will ſich amüſiren, will lachen 
oder mit ſtarken Effekten gepackt werden Was 
man ihm an Effekten zumuten und vorſetzen darf, 
überſteigt freilich alle europälſchen Begriffe. 


vom güchertiſch. 


Die ſoeben erſchienene achte bis elfte Lieferung der 
Illuſtrierten Romane und Novellen von 
E. Werner, Neue Folge (Leipzig, Verlag von Ernſt 
Keil's Nachfolger G. m. b. H.) enthält den Schluß der 
ſpannenden Erzählung „Freie Bahn“ und dann zum großen 
Teil den Roman „Flammenzeichen“, welcher der phantafte- 
vollen Erfindung der Dichterin ein günſtiges Zeugnis aus⸗ 
ſtellt denn die Handlung iſt überaus reich und wenn ſich 
unſer Intereſſe auch auf eine größere Zahl von Chara tere 
verteilt, ſo bieibt der Hauptbeld doch immer im 4 
grunde. Der 5 Hartmut Falkenried, der Sohn einer 
deutſch⸗rumäniſchen Wiſchehe, von dem Vater, einem Offl⸗ 
zier, ſtreng erzogen und für die ſoldatiſche Luftbahn be⸗ 
ſtimmt, wird gegen den Willen desſelben von der Mu tter, 
die nach der geſchiedenen Ehe von dem Sohn ferngehalten 
wird, entführt und gerät in ein abenteuerliches Leben hin ⸗ 
ein. Wie er dann als Freund eines jungen Fürſten an 
einem Herzogshofe eingeführt, wieder mit alten Kreiſen 
in Berũ kommt, das wird uns in ſpannender Weiſe 
erzählt Vo lich iſt die Charakterzeichnung: Der leidenſchaft⸗ 
liche Hartmut ſelbſt, Teichtlebige Fürſt, der kluge Diplomat 
von Wallmoden, feine ſchöne, ſtolze Frau, die geiſtreiche 
Frau von Eſchenhagen, die ihren Sohn, den wackeren 
Naturburſchen, wie ein Kind bemuttert — das ſind alles 
glaubwürdige Geſtalten, die ſich unſerer Phantaſie feft ein. 
prägen. Die Kunſt des Zeichners kommt den Leſern dabei 
zu Hilſe, die Illuſtrationen zeugen von feinem Verſtändnis 
der hervorſtehenden Eigenſchaften, mit denen die Dichter in 
ihre Cha a'tere ausgeſtattet hat. 

Die entſtehung und Thätigkeit der fogen. 
kochenden Seen, an denen namentlich Amerika reich 
iſt, iſt in den letzten Wochen vielfach in den Kreis der 
Erörterungen gezogen worden, nachdem der kochende See des 
Mont Souffriére auf S:. Vincent plötzlich infolge der 


Vulkankataſtrophe auf jener Antilleninſel verſchwunden ift- 


Mit beſonderem Intereſſe wird deshalb die Schiderung 
begrüßt werden, die Proſeſſor Sapper auf Grund 
eigenen Beobachtungen von dem berühmten kochenden Milch⸗ 
fee (im Poas⸗Krater in Coſtarica), in der ſoeben zur 
Ausgabe gelangten 5. Lieferung von Hans Kraemers 
„Weltall und Menſchheit“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. 
Berlin) gibt. Die Tätigkeit dieſes Wilchſees, der nach Art 
ſer in beſtimmten Zwiſchenräumen ſeine milchartige 


er 
giftige Flüſſigkeit durch gewaltige Schlammeruptionen und 


Gaserplofionen trübt, wird in feſſelnder Weiſe durch eine 
der originellen farbigen Klappenbeilagen (Darſtellung in 
neuem Syſtem) illuſtriert, die einen beſonderen Anziehungs- 
punkt der neuen Publikation bi den. In drei auteinander- 
folgenden Da ſtellungen ſehen wir den See im Ruheſtand, 
die Entſtehung des Schlammausbruchs und die Exploſton 
der unterirdiſch argeſammelten Gaſe, die jeden Aus⸗ 
ſpruch abſchließt. Der übrige Text der Lieferung be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Eniſtehung und Tätigkeit dee 
Vulkane, ein Kapitel, das durch eine Fülle wirkſamer, 
und im Hinblick auf die Vorgänge auf Martinique, ſehr 
aktueller Bilder eine wertvolle Ergänzung erfährt. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse. 
Danzig, den 13. Juni 1902. 
Für Getreide, Hülfenfeüäte und Oelſaaten werden aufer 


dem nollrten Preſſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact“ eis 
Rrovifionufancemäbtg vom Käufer an den Verkäufer vergr tet 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
No icht 


inländiſch grobkörnig 738 Gr. 145 M. 
e per Tonne von 1000 Kilog. 
5 aaladiſc große 674 Gr. 126 Di. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 154 — 156 Mk. 5 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15 — 4,45 Mk. 
Roggen» 5,05 Mk. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 
Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 13. Juni 1902. 
Roggen, geſunde Qualttät 142 — 140 Mk. 
Gerſte nach Qualtiät 120 -124 Mk. 
gute Brauwaare ohne Handel 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Borftond der Productendbörfe, 


Rosn-Denkmal, 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom De⸗ 
zember 1901 bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher 
Seitens der Lokal⸗Komiter's zu a) Putzig, 
b) Carthaus, c) Elbing Stadt, d) Stuhm, 
e) Marienwerder, f) Thorn Stadt, g) Ro⸗ 
ſenberg, h) Flatow und i) Schlochau 

Nachweiſungen 
über eingezahlten Gelder in Höhe von 
a) 608 M. bezw. b) 418 M., c) 234 M. 


Jwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 17. Juni 1902 
Vormittag 11 Uhr 

werde ich in Thorn III vor der 

Reſtauration des Herrn . Bar- 

czynski ein dorthin zu ſchaffendes 


Fahrrad 
öffentlich meiſtbletend verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn, 


Singer ie Looſe u 


für Familiengebrauch zu verkaufen. 


und 
i Dauben 
jede Brauche der Fabrikation. „Eine 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Königl. Botterie-Binnehmer, 


, 2 3 Himbeerſaft, 
gl fin. Singer Gu. Aihnalhinen Ack. Ges, Kirſchſaft, 
GRAND PRIX. THORN, Bäckerstr. 35. Eſſenzen und 


d) 698 M., e) 1226 M., f) 528 M., Palmin e r e ET 
) 1017 M., h) 206 M. u. iD 1048, M. 5 W 000088 . l 
— ſind. empfiehlt E. Szyminski. ® 0090080008:0808006 ätheriſche Oele 


Von einer die Namen der einzelnen 
Spender aufführenden Qulttungsleiſtung 


Klavierunterticht 


2 Dachpappen 2 Dr. Herzieli & Lissner. 


zu verkaufen. 
Mocker, Goldener Löwe. 


1 Mineralwaſſerfab lil 


mit compl. Einrichtung, Deſtillirapparat 
ete, nebſt Blerverlag mit vollen Betrieb 
von ſofort zu verpachten. 

Näheres zu erfragen in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Tüchtige Maurer! 
ſucht von fofort bei hohem Lohn 
Paul Sieg, Thorn III. 


Cüchtige Schntidetin 
für Röcke und Koſtüme findet dauernde 
Beſbäſtigung. 

Heinrich Cohn, Heiligegeiſiſtraße 12. 


Mehrere junge Frauen 
oder Mädchen finden dauernde 
Beſchäftigung. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28 1. 


. Ein Müdchen 
oder Knabe wird zum Zeltungaustragen 
von ſofort nelucht. 


Expedition Thorner Zeitung. 


2 Mädchen 2 


einem der beften Söhne des preußischen 
und deutſchen Vaterlandes in ange⸗ 
meſſener Welſe zu betheiligen. 
Danzig, im Juni 1902. 
Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komitee 
für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals 
N Im Auftrage. 
von Gossler, 
Oberpräftbent, Staatsminiſter. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die 
auf Grund des § 6 der Königl. Ver⸗ 
ordnung vom 25. Mai 1887 betreffend 
die Einrichtung einer ärztlichen Standes» 
vertretung, von dem Vorſtande der Aerzte⸗ 
kammer in dieſem Jahre behufs Ein⸗ 
leitung der Neuwahlen zur Aerztekammer 
für den vächſten dreijährigen Zeitraum 
21903 bis 1905:] aufgteſtellten Liſten 
der wahlberechtigten Aerzte für jeden 
Regierungsbezirk in der Zeit vom 16 
bis zum 30. Juni d. Is. auf allen 
Kö üglichen Landrathsämtern der Provinz 
Mefipreußen, in Danzig auf der König⸗ 
lichen Polizei⸗Direkton, ferner auch den 
Magiitraten Culm, Konitz, Marienburg, 
Dir ſchau, Graudenz, Thorn, Elbing und 
Danzig öffentlich ausliegen werden und 


THORN. G. m. b. H. CULMSEE. = 
- 2 H. Safian. 
BIHIGGSBHEHIHHHLEIHIBHOHS En 


en Loose 


zur IV. Welpe. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos à 1,10 M. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
Ve 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 34 


ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 
hellte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


bitten wir abſehen zu dürfen, um die ertb Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. * 
Zeitungen, welche in dankenswerther „ = besandet ind uubeseindet (Inh. Dr. Wilhm, Herzfeld) 
Welse unfere Veröffentlichungen foftenlos Pferde⸗ und Rindvith Mocker, Lindenſtraße, Ecke Feloſtraße. 
aufnehmen, nicht zu ſehr in Anſpruch Holzeement, Holzcementpapier, Klebemasse, Telephon Nr. 298 
zu nehmen. nimmt auf Weide H. Strehlau, Gurske. 5 Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, — 
i R Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt 
1 eh 5 Eine Sretterbude 7 Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, Prima Saatwicken, 
ſcheinender Welſe erfolgen. transportabel, 4 m breit, 5 m lang, SB Stückkalk, Portland- Cement Saat-Erbsen, 
Indem eee 1 . 2,75 m or billig u rn in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 5 
unſeren herzlichen Dank ausſprechen, omaszewski, Fiſcherſtraße 37. . erste. 
wenden wir uns an alle Diejenigen, welche * S Eindeckungen aller Art S 8 della 
es bisher unterlaffen haben, ſich ihrem Ol ) h 8 - eradeila, 
> Bad Es us e. küll kl Aue wie einfache, ee 5 Schlefer- Lupinen, 
der Sammlung zu beiheiligen, noch ein⸗ verkauft Rose, nenenüb. d. Stadtbahnh a Pr Weisskl 
1 7 der e b . Bla FF & no ee langjährigen Sn an 8 Se, 
e at zu eiſen, Re. 77 
unſerer Provinz gewillt find, ſich an der | ug” Einſpännerfederwagen. 22 2 Gebrüder Pichert — Runkelsaamen 
Erfüllung der Dankespflicht gegenüber | für Gärtner oder Milchfahrer, ſehr billig : 9 2 offerirt billigst. 


22. J um = 6.JULI 
1902 
UNTER-DEM-PROTEKTORAT. 
DES"OBERPRÄSIDENTEN-DER 
PrRovinz-ÖSTPREUSSEN- 
FREIRERRR von ICNINOFEN 


CELLE 


ür 
Friseure 


zur Nachricht, dass die 


Polizei. Verordnung 


daß etwaige Einwendungen gegen dieſelben für leichte Arbeit geſucht. Näheres i za Te bei Trient Süd betreffend 

nter Beifügung der erforderlichen Bes für leichte Ar geſucht. res in 1 - T 

—— en Juli b.] ber Gppebitton ber Thorner G. lung AAA eff 0 TreiBremner| die Ausübung des 
Is bei dem unterzeichneten Vorſtande] Die von Herrn Oberſtadsarzt Dr. Reepel Mildes Klima. Frisier-, Barbier- u. Haarschneide- 


innegehabte Wohnung v. 4 Zimmern 
u. reichl. Zubeh. v. 1 Oktober anderw. 
zu vermiethen. Thalſtraße 22. 


anzubringen ſind. 
Danzig, den 1. Juni 1902. 
Der Votſtand der Weſtpreußiſchen 


gewerhes 
im Separatabdruck 


re Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneologischer 


BR Levico- 5 = 
In Rerlrer: Möbl. Zimmer Schwachwasser ales eent ol Pak | GE PFSURE IM Mn 
a Lievin. mit und ohne Penſion zu vermiethen. Fa 200 1 „ Eee: und J Geschäften zu haben ist in der 
Borfigender. Brückenſtraße 16, 1 Tr., vedts. EB fiir Näheres Ping rd Polly - Levico| Expedition der Thorner Zeitung. 


Bill. mbl. Zimm Wilhelmplag 6, 4 Tr. 


se Wohnung 
von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 


Guimerfir. 1, Bel⸗Etage, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss. 


Freundl möbl. Vorderzimmer 
Juni und Juli d Js. Koks in unweit der Weichsel, von ſogleich billig zu 
Mengen von mindeſtens 100 [verm. Wo? fast die Expedition d. Blattes. 


Eir. zur ſofortigen Abnahme e a in 
bei uns kaufen, iſt dr Preis 8 Großer Speicher 

auf M. Ya Etr. groben 900 am groß, Uraberftrafe, durch⸗ 
Koks ab Ho gehe id nach der Bankſtraße, it ſo for 


Die Verwaltung 
8 5 zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. ſtelle der 8 Zeitung“. f 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worde n, daß die feilgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawoſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Gr⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer » Tempe 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
160 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäffer 
gewarnt. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das Haus, 


"EEE Brückenſtraße 36 
n W iſt ſofort freihändig zu ver⸗ 
Laufen. Näheres daſelbſt parterre. 
in 8 Monat alte Bulldogge, ſehr 
wachſam, zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Wilezynski, Breiteſtraße 21, Hof. 


wird hierdurch mit dem Hinzufügen vers 
öffentlicht, daß die Lifte in der vorge- 
nannten Zeit während der Dienſtſtunden 
in unſerem Bureau I zur Einſichtnahme 
ausliegt. . 
Thorn, den 5 Juni 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für dlejenigen, welche in den Monaten 


Der General-Director der Kurstadt Levico-Vetriolo Dr. A. Pollarsek. 


8888652859883 
Kirchliche Nachrichten 


Am 3. Sonntog n. Teinit., 5. 15. Junt 1002. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Ühr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
5 euſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
orm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Gramtſchen. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdtenſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Dipiſionspfarrer Dr. Gree ven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahl. 
Beichte Wale en ; 
err Paſtor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Cheiſtenlehre. Derſelbe. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnasiums. 

0 Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags ½ und Nachmittaßs 4 Uhr: 

Gottes dienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Gramtſchen. 
Evang Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsfiunde für Kinder, 
Schule in Stew en. 
Vorm. 9 Uhr Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Evang. Gemeinde Grabowitz 
Vorw. 10 Ugr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


THORN 


{ © 9 eilen. l. iehte-Fabrik 


—— — 


Dr von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 

ohne Wohnung zu vermlethen. 

E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


Sohberrichnitlihe Wohnung, 


II. Etage, beft. aus 8 Zimmern, allem 
Zubehör, Babeeinrihtung und Dampf- 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 


Näheres bei 3 
* Sea Beherahrahe 11. Kautlonsfähigen Reflektarten fiche mit welteren Auskünften zur Verfügung. 


Georg Voss. 
Wohnun 
5 bib i e u 9. = Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


Hinterhauſe zum Oktober zu vermiethen. nebst — und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2003 9. Größter 
Maſſenartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 Expl. d ft brochirt u. beſchnitten & 25 Pf., od 
Tuchmacherſtraßſe 2. 22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pf. So Bus bos Valin 14, FE 28. = 


TORE ET er. Maren. 88107. 
= Spezialifäfen: 
Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 


* BEE" Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. r ® ar 


4 ie 


Restaurationsräume 


in meinem Haufe VBaderſtraße Nr. 19 find f 
verpachten. ftraß find ſofort auf längere Zeit zu 


Deutſcher Blan Kreuz ⸗Berein. 
Sonntag, den 15. Juni 1902. Nachmittags 
3 Uhr: @ebers-Berfammlung mit Vortrag 
von S. Streich, im Bereindjaale, Ge⸗ 
rechteftraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Berfamml: 
herzlich eingeladen. 


jur 1. Klaſſe 207. Lotterie habe noch 
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BEE NE EEE EEE REN EEE ER EEE EEE 
Das Aus ſtattungs⸗ Magazin 


Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


|} Thorn, Schillerstrasse. Enpezierer, | Thorn, Schilerstrasse- Thorn, er 
pfiehlt 


seine grossen Vorräthe. in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 
nin geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preifen. a 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


zu Spaziergängen und Ausflügen 
in reicher Auswahl, 
sowie auch von heute an: 
Frische Kaffee-, Chocoladen-, Macronen- 
und Suppen Zwieback 
empfiehlt 


W. Sichtau, Conditorei, 


Bruchetstz No. 17. 


Täglich frische Kaffeekuchen 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
Warnung! 8 er uns mittheilte, daß er in 
— e3einem Giſchaͤft auf die Frage nach Anker ⸗Pain⸗ 
Exp ller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets 


ausdrücklich 
Ba „Unker-Bain-Eröcler‘ TEE 


N 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen & 


unn pun oysyddog, EM : 


Bag” Eigene F und Tischlerei im Hause. 


un 27. 27 27 27 27 37 27 27 27 27 27.2727 27 27 27 27 27 87 27 27 27 27 27 27 87. 3737; 7.2727 97] 


zur Unterstützung durch Arbeit. „ vertangen, sendern auch das Berabreichte genau anjehen und nicht 
2 eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandensein der berühmten 


Berlunfeltel Sthilerfraßt J. 


eiche Auswahl 


ir: — ni a Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
echurzen, 1 be 1 5 15 un g | 27 


27 Geld Ka Ari = 8 echte a an — echt iſt 

nur das Original⸗Präparot, der „Anker⸗Pair⸗Expeller“! Alſo 

Jacken, Beinkleidern, Scheuer: | 5 Vorſicht beim belnkauf! g 

tüchern, DRAMEN u. ſ. w. Samson fort Nr. 27 Samson fort 27 4. Abd. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 
27 


Beſtellungen pi 1 ne Häkel⸗, 


Strick-, Stidarbeiten und dergl. werden = S0 You E IS 27 


gewifſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der orstan 4 | ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 97 


Weiss, 


Janf- und Draht-Seilerei. 


Beinric 


ren ( e hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von bestem Aroma- 27 
Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesetzlich geschützt und nur echt, wenn jeder 
Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 27 


2 25 
7 == 5 Mein Samen Fee mich vom 1. April er ab 
mit dieser Schutz- 2 Seglerstrasse 30. € 
5 9 
27 
7 Vor Nachahmung wird gewarnt. 27 
re ſchi 8 4 g 2 
S N ine 25 Jean Vouris 25 
beſtes * fieht bei mir zum . 187 . 5 27 
we Inte t — = oflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 5 0 
rri „ i - - i 2 
zur r Aach, Vorführung pp. Unterrichte 27 ee 73 Der sn 1 
auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 27 gegründet 1865 27 
Behrendt, f at 27 


Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
Drilliche, Polsterleinwand, Faconleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiatasern, Seegras 
emptehle bei Bedarf in besten Qualitäten. 


Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 
igni kreuzs, v. 380 Mk. an. 
1411008, Ohne Anz. 15 Mk. men. 

Franco 4 wöch. Probesend. 127 27 27 272727 27 27 27 27 27 2727 27 27 272727272727 2797 27 20.97 27 27 9797 27 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16 — — 


Mpoionrapbichre Alclier 


„ 
Schloßstraße 4 
2 aan Schützengarten. 


Srobgitter 


| Mein reich assortirtes Lager in 

® Bani- und Drahtseilen. 
\ N — U 
2 

& 


zogene 
6 werthvolle Zeiiſchriften gratis 
nn erhält jeder Abonnent des 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 


Särge, 2 


Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
einfachen bis zu den eleganteſten liefert zu 


3 5 en een billigſten m. das Sarg-Magazin 
285 jeden Montag Zeitgeiſt witienihaftl, u. ſeuilletoniſt. Zeitſchriſt 185 
"x Techniſche Rundichau in A. Schr 41, 
billigſt 9 bei jeden Mitiwoch uſtr. Fachzeitſchr. „ Schr der, Copperuitusſtraße 
IR 7 
den Donuerſt Der Weltſpiegel inuitr. Halbwochen⸗Chronit 
452 A. Wittmann, — — 25 UK farb. inuftr., ſatyriſch⸗politiſches Witzblatt „ a ee MEN 


8 iI Heiligegeiſtſtraße 779 
28, 9, 8 


Wohne jet 
Breiteſtraße 3 


im Hauſe des Herrn Dietrich. 


. Dr. med. Birkenthal, 5 


Zahnarzt. 
820 00008 — 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao, Chocolade 
Cakes, Confes te, Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros -Preiſen 


Schuhmacherſtr. 24 


jeden Sonnabend . Hof Garten uu. Wochenschr. f. Gart. u. Hauswirtſch. Wahrlich! 


jeden Sonntag er Weltspiegel Wufte. Halbwochen⸗Chronik 

Im Roman · Feuilleton erscheint ein neuer Roman der beliebten 
Schriftſtelerin Marie Stahl: „Sommernachtsdunkel“ 
Daß „Berliner Tageblatt“ erſcheint täglich 2 mal, auch . = einer 

Morgen- und Abend⸗Ausgabe, im Ganzen 18 mal wöchentlich 
Abonnementspreis für alle 7 Blätter zuſammen bei allen Boftanfiatien 
des Deutſchen Reiches 5 Mk. 75 Pf für das Vierteljahr, 1 mt 2 Pf. 

für den Monat. 
Annoncen ſtets von großer Wirkung. 

Gegenwärtig ca. 75000 Abonnenten! 


hilft 
großarkig 
als unerreichter 
Inferfen- 
Tödter“. 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


| 
t n Thorn bei Herrn paul Weber. 
= = 8 = en Bas gen 38 Argenau bei Wwe. I. Klemens. 


b Wee a X 5 Ant. Ko 5 „ Herrn RudolfWitkowskii 
biss Ende Juni ausverkauft. Außer Gasheizöfen geben wir auch RR, F. Kotzwara, In Gulmfee , “ „ Georg 
Kall Bor: ae Ed. Cohn, ub, Drog. . M. Kwleolnakl. 
Cen Gaskocher „ „ ee eee, 8e 
ER mit Sparbrennern mfethsweiſe ab. | 
Teer, Die näheren Be zin zungen find in unſerem Geſchäftszimmer zu erfahren. 


Carbolinaum, IE Thorn. Gasanstalt. 


Dachpappen, Preufiſche Benten-BerfiherungssAnfalt, 


Rohrgewebe, 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Thonröhren Vermögen: 100 Millionen Mark. Reutenverſi tan zur Erhöhung des Einſommens 
oferirt 1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. Kapitalberſicherung (für Ausſteuer 


Militairdienſt, Studium). Oeſſeutliche Sparkaſſe. 


Geſchäftsplä d Auskunft bei: 1. Pape in Danzig, Ant ae 
Franz Zährer - Thorn. me sub näbere KußEnnft be be 


gaſſe, Renne Hiehter, Stabtrath in Thorn. 
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